Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Zagesblatt 


für Haudet und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


(Frfchernt an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
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Tages- C hronik. 


* Eine telegraphiſche Depeſche des k. k. Geſandten Fürſten Richard Metternich 
aus Dresden, am 29. September meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer von Defter- 
reich ſind um 4 Uhr Nachmittags hier eingetroffen, und wurden von dem König auf 
dem Bahnhofe empfangen. Se kön. Hoheit der Kronprinz waren Sr. Majeſtät bis 
Bodenbach entgegengefahren. Allerhöchſtdieſelben werden morgen hier verweilen und 
Donnerſtag Früh nach Weimar reifen. 


A 5 . X 
Theater. 


Seit einigen Monaten von Lemberg entfernt, kehren wir mit der beginnenden 
Winterſaiſon zu unſerm heimatlichen Kunſtherde zurück, und wollen wieder unſere 
Theaterberichte aufnehmen, und von Zeit zu Zeit mit ihnen fertfahren. 

Als wir, nun zurückgekehrt, in Thalias geweihte Hallen traten, da erfaßte uus 
ein unneunbares Weh. Leer fanden wir die Stätte, und es kam uns vor, als hörten 
wir eine Geiſterſtimme dem Director Glöggl zurufen: „Hilf Dir ſelbſt, und Gott 
wird dir helfen!“ — Und Director Gloͤggl ließ ſich das nicht zweimal jagen, ſondern 
rannte ins Telegrapheubureau und lud Herrn Alexander Reichardt in London 
zu einem Gaſtſpiele ein. 

Donnerſtag den I. Oktober trat nun Herr Reichardt, der uns ſeit ſeinem 
letzten Gaſtſpiele fo lieb geworden, zum erſten Male in „Lucrezia Borgia“ auf, und 
mit ihm eine neue Altiſtin Frl. Sicora. 

Wir kennen die Stellung, die Herr Reichardt als wwriſcher Tenor in der 
muſikaliſchen Welt des Ju ⸗ und Auslandes einnimmt, wir feinen das gewichtige 
und maßgebende Urtheil des gefeierten Berlioz, eines der erften Richter Frankreichs 
im Forum der Muſik, wir kennen die großen Erfolge und die Triumphe, die Herr 
Reichardt ſelbſt vor dem rigoroſeſten Publikum feierte, was bleibt uns noch zu 
berichten übrig? Sollen wir noch von ſeiner ausgezeichneten Schule ſprechen, von 
feinem ſeelenvollen, alle Herzen gewinnenden Vortrage, von feinem durchdachten, jeder 
Situation und jedem Gefühls momente gerecht werdenden Spiele? Herr Reichardt 
ſteht als vollendeter dramatiſcher Sänger da, und das zahlreiche Publikum empfing 


J. 


feinen Liebling mit ſtürmiſchem Applauſe, der im Verlaufe der Vorſtellung nur noch 
mehr ſich ſteigerte. Herr Reichardt wurde bei offener Scene, und nach den Act⸗ 
ſchlüſſen mehr als zehnmal gerufen, und mußte ſeine im dritten Acte eingelegte 
Arie, zu der er ſtch ſelbſt ein ſehr reizendes Recitativ komponirte, auf ſtürmiſches 
Verlangen wiederholen. 

Und ſomit begrüßen wir Herrn Reichardt auf das Herzlichſte, und werden 
nicht ermangeln, über das weitere Gaſtſpiel dieſes gefeierten Gaſtes, unferen Leſern 
zu berichten. 

Als Maffio Orjiui ſahen wir Frl. Sicora, die zum erſten Male vor dem 
hieſigen Publikum auftrat und fanden eine recht liebliche jugendliche Erſcheinung, eine 
recht angenehme wenn auch noch zarte Stimme, die in der höheren Lage ziemlich 
metallvoll iſt, und wir hoffen, daß wenn die Beklemmung des erſten Auftretens ein- 
mal beſiegt iſt, Frl. Sicora mehr Sicherheit gewinnen wird, beſonders da wir gleich 
bei ihrer erſten Arie eine gute Schule fanden. — Sie wurde vom Publikum recht 
freundlich empfaugen. — 

Die Partbie der Lucrezia rechnen wir zu den beſten Leiſtungen unſerer lieben 
Fr. Schreiber-Kirchberger und ſie ſang auch ihre erſte Arie mit einer Vir— 
tuoſität und Sicherhein, die von hinreichender Wirkung war. Dazu geſellte ſich noch 
ein dramatiſcher Vortrag, beſonders im erften und letzten Acte. Frau Schreiber 
wurde, wie ſie es im vollen Maße verdiente, öfters ſtürmiſch applaudirt und gerufen. 

— Eine ſehr hübſche Leiſtung war der Herzog des Herrn Kunz, der an dieſem 
Abende befonders gut dispouirt war. Ein jeder Ton war voll Kraft und Klang und 
nimmt man noch deu durch und durch muſikaliſch gebildeten Herrn Kunz dazu ſo 
muß mau geſtehen, daß man kaum auf einer Provinzialbühne einen ſolchen Herzog 
begegnen wird. Applaus und Hervorruf waren die ume und nichts mehr als 
die gerechte Folge. Aber Eins haben wir mit Herru Kunz zu rechten. Warum hat 
er im 2. Acte die Stelle: „Borgia hat ihn (den Trauk nämlich bereitet“, trauspo⸗ 
nirt und ſtatt in die Tiefe zu gehen, die höhere Octave genommen? Gerade dieſe 
Steile hat der Compoſiteur ganz characteriſtiſch aufgefaßt, und durch den raſchen 
Uehergang in Moll und in die tieferen Töne, das Schreckliche. Grauſenerregende, ja 
wir möchten jagen, das Dämoniſche ausdrücken wollen, in welcher Anſicht uns die 
Inſtrumentirung diefer Stelle zu unterſtützen ſcheint. Durch die Trausponirung in 
die höhere Lage wird, wie wir unmaßgeblich glauben, das Charakteriſtiſche dieſer 
Stelle ganz verwiſcht. — 

Im Ganzen genommen, war die jetzige Beſetzung der „Lucrezia Borgia“ eine 
ganz vorzügliche. 


Vermiſchtes. 


— (Der zitternde Page.) Im Wiener Operuhauſe wurde eine Probe von 
Meyerbe er's „Ghibellinnen“ abgehalten, als ein blutjunges Mädchen auf den Bret— 
tern erſchien, zitternd und zagend, welcher die Parthie des Pagen zugedacht war; 
umſenſt raffte ſie alle Kraft zuſammen, ihr Verſuch mißglückte. Die Choriftinen lach⸗ 
ten, die Soloſänger wendeten ſich kalt ab und unterhielten ſich untereinander und der 
Kapellmeiſter warf ein paar beißende Phraſen von Untauglichkeit und Unkenntuiß vor 
ſich hin; das arme Weſen aber ſtand allein und verlaſſen von Allen, tief gebeugt 
von Scham und Angſt; da faßte ſie plötzlich eine Hand und ziehr ſie hinter die erſte 
Couliſſe. Unbewußt folgt fie. Im Halbdunkel nimmt fie die Umriſſe einer männlichen 
Geſtalt wahr, ſie weiß ſich nicht zu faſſen, da ſpricht eine ſanfte Stimme zu ihr: 
„Ich werde heute zu Ihuen kommen und mit Ihnen die Parthie einſtud wen, verzagen 
Sie nicht, Alles wird ſich noch zum Beſten wenden.“ Kurze Zeit darauf ſingt das 
Mädchen die Parthie des Pagen und das volle Haus dröhnt vom Beifall. Die arme 
Verſpottete war in Folge deſſen der Liebling des Wiener Publikums, ſpäter aber die 
Primadonna des kön. Theaters in Berlin und jetzt als eopoldine Tuczek eine 
der beliebteſten Sängerinnen Deutſchlands. Der rettende Genius, ihr Singmeiſter 
und Freund, war der leider zu früh verſtorbene Componiſt Ferdinand Füchs. 


* (Alte Sitten und Gebräuche.) Ju Rußland gibt es noch Gegenden, wo 
die Sitten und Gebräuche an die Vorzeit erinnern. So z. B. gehen im Kreiſe von 
Bogorodigt die Mädchen bis zum 16. Jahre blos mit einem Hemde bekleidet, das 
mit einem rothen wollenen Gürtel feſtgehalten wird; erſt nach dieſer Zeit erhalten 
fie die Paniowa, nämlich einen vollſtändigen Anzug, der ſie als mannbar erklärt. — 
Die Ceremonie, mittelſt welcher dieſer Act geſchieht, iſt recht komiſch; fie wird ge⸗ 
wöhnlich am Namenstage des Mädchens vorgenommen und im Beiſein der ganzen 
Familie. Das Mädchen ſtellt fich zuerſt auf eine Bank und läuft daun von einer 
Ecke des Zimmers zu der andern. Ihre Mutter folgt ihr mit einem offenen Rocke 
in den Händen und ruft: „Spring hinein, mein Kind.“ Die Tochter gibt anfangs 
kein Gehör den Worten der Mutter, endlich aber thut fie den verhängnißvollen 
Sprung und wird mit Jubel begrüßt Ein Fehlſprung zieht einen jährlichen Aufſchub 
nach ſich, und die Mädchen paſſen daher wohl auf, daß ihnen nicht ſo etwas paſſirt; 
eine jede ſehnt ſich insgeheim darnach, das Recht zu haben, einen Liebhaber zu er⸗ 
halten — und ſodaun einen Mann. 

0 (Für Tabakſchnupfer.) Nach der Berechnung des Engläuders Stanhope 
braucht jeder entſchiedene Tabakſchnupfer zum Bedienen ſeiuer Naſe jährlich nicht 
weniger als 36", Tage. Er ſetzt nämlich voraus, jeder Schunpfer nehme alle zehn 
Minuten eine Priſe: jede Priſe koſtet durch das Nehmen, Oeffnen der Doſe und 
andere Bewegungen 1", Minuten. Ju der Stunde ſechs Prifen iſt für ae Haupt⸗ 
ſchnupfer nicht viel, macht aber doch, den Tag zu 16 Stunden gerechnet, 2 Stunden 
24 Minuten täglich. Rechnet man erſt noch die Ausgaben für Tabak, Dofen und 
Wäſche mit, ſo gehört ein kleines Capital dazu, um dieſes Vergnügen zu genießen. 
Und was iſt es mit den Rauchern, beſonders bei unjerer gegenwärtigen Gewohnheit, 
Cigarren zu rauchen? Was koſtet mehr, rauchen oder fchnupfen? 

(Tiefer Verfall.) Neulich ſtanden in Paris zur Beſtrafung zwei Lumpen⸗ 
ſammler vor Gericht, wovon der eine noch vor zehn Jahren Unterpräfeet und der 
Andere ein geſchätzter Advokat war. Trunkſucht war die Urfache ihres Verfalles. 

* In Lyon fabrizirt man jetzt einen neuen ſeidenen Stoff für Damenkleider. 
Derſelbe iſt jo dicht, daß ein daraus gefertiztes Kliev gauz ſteif bleibt, und man der 
Krinoline nicht mehr bedarf. Der Stoff allein zu einem ſolchen Kleide koſtet 900 
Franken, und die Krinolinen werden deßhalb wohl noch nicht verſchwinden. — Das 
Kleid ſelbſt kommt mit Macherlohn, Verzierungen u. | im auf mehr als 1200 Fres. 
zu Stehen. — 0 

— (Vor und hinter den Couliſſen.) Der gut ſituirte erſte Baßſänger 
eines Hoftheaters verliebt ſich in die einzige Tochter eines wohlhabenden Geſchäfts⸗ 
mannes und hält bei dieſem um die Hand derſelben au. — Das Mädchen iſt dem 
Künſtler gut, die Erkundigungen, die der Vater einzieht, lauten günſtig, aber der 
Alte hat eiue ſtille Averſion gegen die übliche Lebensweiſe der Herren vom Theater 
und zögert mit der Antwort. Die Bitten des Kindes beſigen endlich fein Vorurtheil 
und er entſchließt ſich, den Brautwerber in feiner Kuuſtthätigkeit in Augenſchein zu 
nehmen und die Oper „Dou Juan“ zu beſuchen, worin Jener die Titelparthie fingt. 
Andern Tags erſcheint der Säuger, um ſich endlich Beſcheid zu holen. Frendeſtrah⸗ 
leud tritt ihm der Vater entgegen; „Sie find kein Don Juan“, ruft er ihm zu, 
„Sie ſollen meine Tochter haben!“ — und die Beiden wurden ein Paar, 


Lemberger Cours vom 3. Oktober 1837. 


Volläyver Dane 4 — 45 4 — 47 [ freu, Courant-Thlr. otto. 1— 321 1 — 33 
Naiſerliche dito. % 48 4 — 50 N Pfandbr. o. Coup. 80 — 36 81 — — 
Muſſ. Halber Imperial 8 — 18 be 21 | „ Grundentli.-Obl. dtto. 78.— 30079 3 
dito. Silberrubel 1 Stulk. 1 — 36 — 37 Nationazanleibe . dtto. 82 — 15183 — — 
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5. 1 Numero 3. 
* Kaiſ. königl. privilegirtes ei 
Grafl. Sgkarbek'ſ jiches Theater in Lemberg. 
Montag den 5. Oktober 1857, unter der Leitung des Direktors Josef Glögal: 


Die Si remde. 


Schauß ſpiel in füuf Aufzügen, von Johanna Sram v. We iſſentbhurn. 


Mc ei Daten: 


Gräfin von Auenheim, Witwe . . Frl. Bersiſon. 
Graf Heiurich von Auenheim, ibr Sohn Hr. Braunhofer. 
Gräfin Henriette von Ehrbach, — Verlobte Frl. Megerlin. 
Graf Elmen, Rittmeiſter 0 er. Sauer. 
Commiſſär Hartquil i Ne Hr. Thalburg 
Meiſter Falkner, ein Schuſter . . . Hr. Mayer. 
Sabine, ſeine Frau 5 - : . Frl. Waidinger. 
me — 5 0 ; . Hr Se 
Thomas, dr. Pfink 
Jakob, 4 ser 5 Hr. Nerepka. 
Stefan, der Sue 5 Hr. Ludwig. 
Marie : ; - BL. ul. 

nn der Grüfin 5 Hr. Rechen 


Das Stück ſpielt theils in dem Hauſe des Meiſter Falkner, theils 
in dem Palaſte der Gräfin von Auenheiu. 


Sen der Plätze in Conv. Münze: Eme Loge im Parlerre oder im erſten 

Side 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. 

Ein Sperrſitz im erſten Bakkon 50 kr. ein Sperrſitz im Parterre oder bin zweiten Stock 

40 kr: ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 20 fr.; 
ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallente 10 fr. 


Von 10 — 1 Uhr Vormittags und ven 3 — 5 Uhr Nachmſtrags ſo wie Abends 
an der Theakerkaſſe liegen Billeten zn nicht abonnirten Logen und Syerrſitzen für Je⸗ 
dermaun zur gefülligen Abnahme bereit. 


Aufang um 7; Ende nach 9 Uhr. 


Dienſtag den 6. Oktober 1837, beim aufgehebenem Abonnement: 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten, von Kollmann. Muſik von Reſſini, 


Zweite Gaſtuorſtellung des Herrn Alerander Ueichardt 
als ie Wen WUlmsviva. 
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